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Generalprobe z « einer militärischen Naisers - Geburtstags - Aufführung am 27 . Jannar .
Am Geburtstag des Kaisers finden alljährlich bei den verschiedenen Regimentern Theatcraufführungen teils patriotischen , teils humoristischen

Lharakters statt , bei denen sämtliche Rollen , auch die weiblichen , von aktiven Soldaten dargestellt werden . Besonders beliebt ist , wie das obige

Bild zeigt , auch die Darstellung lebender Bilder aus dem Deutsch - Französischen Kriege . phota -Union , Paul kämm .



Vom wehrhaften Herrn Swinegel . H
Plauderei von AlwinRath . ; ;

uerst lernte ich die Wehrhaftigkeit dieses kleinen Borstenviehs

kennen , als ich noch ein ganz kleiner Bursche war und meine hau¬

lustige Patschpfote erhob , um auf unseren Hausigel loszuschlagen ,

weil er gar nicht mehr der alte possierliche Knurrbär zu sein schien .

Denn er hatte sich , wie ich ihn noch nie gesehen hatte , plötzlich zu

einer Stachelkugel zusammengerollt , weil ein Huhn mit lautem '

Gegacker aus des Nachbars Garten über das niedrige Stalldach im

Hof herüberspektakelte und adlermäßig durch die Lüfte segelte .

Das hatte dem Igel einen bösen Schreck eingeflößt — und er lag nun

da mitten auf dem Hof aus den grünlichen Steinplatten , sträubte

alle Stacheln , die er zur Verfügung hatte , dem laut gackernden Huhn

entgegen und grunzte gar nicht mehr wie ein kleines Schwein . Mäus¬

chenstill war er in dieser mir noch unbekannten Form tiefster Ein¬

gezogenheit . Ich schlug also empört auf den unartigen Swinegel

kräftig mit meiner Patschpfote los , soll aber die Hand sehr rasch wieder

in die Höhe haben fahren lassen und dann geheult haben , daß mein

stachlichter Freund sich noch tiefer in sich zurückgezogen habe .

Später , als ich schon etwas größer war , aber doch noch in den

Kinderschuhen steckte , lernte ich seine Wehrhaftigkeit auf etwas trau¬

rige Weise kennen . Wir wurden zum Swinegelbraten eingeladen .

Ich muß aber gleich dazu sagen , daß es Zigeuner waren , die

sich uns gegenüber so gastfreundlich erwiesen . Diese braune , bunte

Gesellschaft , die gewöhnlich seiltänzelnd und stibitzend durchs Leben

ging , lagerte gleich vor dem alten Festungstor , hinter dem wir dicht

dahinter hausten , und da hatten sie wohl in Erfahrung gebracht , daß wir

sehr schmackhaftes Sauerkraut in den Fässern hätten . Das stellten sie bei

der Einladung zur Bedingung , daß sie eine Schüssel — sie brachten sie

mit , und sie war nicht klein — von dem frischen Sauerkraut bekämen .

Mein Vater konnte manches Mal guter Laune sein . So bekamen

sie ihren ansehnlichen Bunzlauer Napf gehäuft voll . Ein noch ganz

kleiner Zigeuner fuhr gleich mit den braunen Fingern in den Napf

hinein und ließ dann die gelben Fasern des über den offenen Mund

gehaltenen Krautes verschwinden , wie so ein kleiner Neapolitaner

seine Makkaroni futtert .

Mutter durfte nichts von dem Jgelgelage wissen . Ich ging mit

Vater ziemlich still aus dem Haus hinaus .

Ja , er war sehr wehrhaft , dieser arme Igel , der da an einem

Spieß über dem Feuer schmorte . Man hatte dem tapferen Kerlchen

seinen Wald voller Lanzen auf dem Rücken mit dem Fell auch nicht

im Tode ausznziehen gewagt . Oder war das nur Feinschmecker¬

raffinement dieser seltsamen Köche ? Ein ganz alter Zigeuner , der

einer ausgegrabenen ägyptischen Mumie etwas ähnlich sah , hielt den

Braten . Seine tadderige welke Hand ließ aber den unseligen Igel ,

auf den Hunderte von Augen der ehrsamen Pfahlbürger aus der

Stadt gerichtet waren , öfter mitten in die knisternde Glut fallen ,

daß ein bestialischer Gestank von seinen schmorenden Stacheln aus¬

ging . Das verdarb mir dann etwas den Appetit . Es war eine un¬

geheure Volksmenge vor dem Tor um den tadderigen Zigeuner und

seinen schmorenden Igel versammelt — als nnn der Alte uns als

unseren Anteil das versengte Jgelscll brachte , da gab eS überall ein

merkwürdiges Aussehen — an einigen Stellen ein Helles Lachen .

Es ist zum Heile des Igels , daß er , wenn er es nicht mit den
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Nntcrseeöoolsi 'ottiire zur zr «wach « » ß des Wanamakanaks an der Westküste . underwood L u »r>crwo ->d.

Da » Bild zeigt vier von den fünf Unterseebooten , die begleitet von einem Kohlenschiff und dem Monitor „ Monthau ! " Ende Dezember von Guantanam »
a » f Kuba bis Kolon in Panama gefahren sind , die längste Seereise , die Unterseeboote bisher zurückiegten . Sobald es tunlich ist , sollen sic den panainakan « !

durchfahren und zur Verteidigung des Eingangs an der Westküste dienen .



Zigeunern zu tun

hat » gewöhnlich

selbst mehr Jäger
als Wild ist — daß

er geradezu ein

großer Nimrod
Vor dem Herrn ist ,

Wenn ihmGrillen ,

Küchenschwaben ,

Mai - und Mist¬

käfer , Heuschrecken

und Regenwür¬
mer , Wald - und

Feldmäuse , Nackt¬

schnecken und
Kellerasseln , über¬

haupt der ganze
Wildpark des

HerrnSwinegel in

das Gehege seines

Stachelpelzes ge¬
raten . Aber er

geht nur nachts

aus die Jagd . Das

ist seine ungenieine Schlauheit — denn er weiß , daß fast alles andere
Getier nachts schläft , und ehe es sich recht von dem Schreck besonnen hat ,

den sein im Laube raschelnder Panzer im Gemüt der kleinen erwachen¬

den Schläfer verursacht , hat die Filounase des Borstentierchens sie

schon gerochen und der Miniaturschweinerüssel sie bereits geschnappt .

Welche Vorteile die nächtliche Jgeljagd noch weiter hat , ersuhr

ich , als ich nieine dritte Bekanntschaft mit ihm machte . Ich war schon

Student — und

ich schäme mich

fast , zu gestehen ,

daß ich meine

Swinegelpassion

immer noch nicht

verlassen hatte .
Eines Abends

gehe ich im blauen
Licht der Däm¬

merung von einer

Waldschenke in

der Nähe der

Universitätsstadt

heim . Am Wald¬
rande neben einer

buschigen Hecke

fahre ich etwas

nervöszusammen .

Lautes Rascheln
neben mir im

Laube an derErde .

Ein ganz unver -
schämtlauterSpek «

takel . Meine Menschenwürde empörte sich fast dagegen , daß irgendein

Viech so unverfroren gleich neben meinem Fuß fich wichtig zu machen

wagte . Im nächsten Augenblick trippelt etwas wie eine Ratte in den

Weg hinein , — macht linksum kehrt , schnüffelt spitznäsig in die Luft ,

wittert meine Schuhspitze , wackelt srech darauf zu . . . ich stoße mit

dem Stock zu : die Ratte ist eine Kugel , und dann habe ich ihn auch

schon im Hut , den Herrn Swinegel , der seine passive Wehrhastigkeit

Ileverschrvemmung in der Gberen Löwcnvnigcrstraße in IUjöndors im Sievengevirge .
sscter fcurli , Rhöndorf .
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H >on der KochwalserkatastrsPhe an der Hstse « Sei Köslin . A- « roh - ,

Im Ueberschwemmungsgcbiet ist Frost eingetreten . Vas Bild zeigt die Herstellung eines Abzuggrabcns , durch den das Wasser und die Eisschollen in di »
Mstlce aclcitet werden .
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mit dick gespreizten Stacheln mir recht anschaulich vor Augen führt .
Ein vorüberkommend Bäuerlein steckt seine windgerötete Nase

in meinen Hut und begutachtet dann : „ Na , Häär , bei hcdd ower

wahne (mächtig ) Läusel " Als ich auf einem bekannten Gutshof im

Halbdunkel noch eine Tasse Stippmilch esse , sagt mir das Milch¬

mädchen : „ Bestellen Sie morgen nur den Kammerjäger , — nicht

für den Igel , für die Läusel " Aber meine unselige Swinegelpassion

war stärker — und ich nahm ihn mit , tupste ihm ab und zu auf die

Nase und setzte ihn mitten in meinem Zimmer aus , einem Gasthaus¬

zimmer , in dem ich damals logierte . Milch bekam er , Wurst und
Semmel , — die Mädchen aus der Küche brachten ihm noch ein Stück

Hühnerbraten . Aber da war er schon nicht mehr zu sprechen , trotzdem

«ine Blondine dazwischen trat , die jeden Abend als Anziehungspunkt

am Büfett strahlte . Nichts lockte ihn mehr aus der tiefsten Ecke unter
meinem Bett hervor . Endlich , als ich einzuschlafen begann , machte er sich

ich , daß der Henkel am Toiletteneimer beweglich ist und der Deckel

darauf ebenfalls . — Auch auf den Tisch . Zugleich noch eine Spiritus -

flasche und eine Blechdose für Pinsel , die einen beweglichen Deckel

hat . Endlich — Ruhe .

Aber es stiebt etwas unterm Bett hervor und geradeswegs in

den Kohlenkasten hinein , und scheint sich durch die Kohlen einen Aus¬

weg ins Freie graben zu wollen . Sie fallen überall im Zimmer

nieder wie aus einem Vulkan geworfen . Auch den Kohlenkasten aus

den Tisch . Ich hülle mich in eine Kamelhaardecke und warte aus einem

Stuhl der Dinge . Eine Viertelstunde friere ich — gehe wieder ins

Bett mit schläfrig summendem heißen Schädel . Wie abgepaßt beginnen

nun dunkle Töne laut zu werden . Wie Tunken von gezogenen Sprung¬

federn klingt ' s aus der Gegend des Sofas . Das auch auf den Tisch ?

Endlich kommt mir der erlösende Gedanke : die Tür sperrangel¬

weit offen — und nun hinter dem infernalischen Untier hergehetzt ,

Mederrhetnische Landschaft im ersten Jirostweller .
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zu meiner Genugtuung an derTasse Milch unterm Bett zu schassen , die

laut klapperte . Aber es klapperte ununterbrochen ; ich hörte die Stunden

schlagen und die Tasse klappern . Endlich springe ich auf und reiße

den klappernden Scherben unterm Bett weg — muß aber durch

eine Schmiere von Milch , Fett , Brotkrumen , Hühnerbeinen und

Wurstpellen mich schieben , um ihn zu erlangen . Knurrend und schnau¬

fend führt eine unsichtbare Macht rings um das Zimmer .

Nun schlafe ich trotzdem bald ein und träume wunderschön :

Winterlandschast , verschneiter Wald — feierlich still — süßes Schellen¬

geklirr — jähes Erwachen . Aus der Ecke , wo der Trnmcau mit den

kostbaren Nippes in der untersten Etage steht , klingt das Schellen¬

geklirr her . Gleich bin ich auf dem klirrenden Schlachtfeld . Der Sieger

hat es schon verlassen . Alles wird auf den Tisch geschafft , ob mit oder

ohne Kopf , mit oder ohne Arme und Beine . Wieder ins Bett . —

Ein paar Bierflaschen , die von einer Zecherei auf dem untersten

Bücherbrett liegen geblieben sind , rollen polternd heraus — vergnüg¬

liches Grunzen . — Auch auf den Tisch gestellt . Kaum im Bett , höre

bis es draußen ist . Gleich hebt Erdmann , eine mir nah befreundete

Teckelhündin , im oberen Hausflur ein giftiges Gekläkf an . Der Tag

dämmert schon . Das Gekläff gellt nun ununterbrochen in wütendsten

Tönen aus dem letzten Ende des Korridors her . Bald sehe ich den

Schatten des Wirtes , der etwas drohend wie einen Revolver vor

sich in der Hand hält , über das Milchglas meiner Tür gleiten . Am

folgenden Mittag begucke ich mein Bratenfleisch mit Chemikeraugen .

Ich habe keinem Swinegel mehr Gastfreundschaft erwiesen ,

auch sie ihm nicht aufgedrängt . Nur einmal in meinem Leben mußte

ich ihm noch begegnen . Wir saßen bei einer Förstersfamilie am Rhein

auf der Terrasse unter sich rot färbendem herbstlichen wilden Wein .

Dicht am Haus zog sich ein gut gepflegter Gemüsegarten hin , hinter

dessen Gitter sich eine Herde Hühner auf dem Hof vor den Kuh¬

ställen sonnte . Plötzlich aber stiebt der ganze Hennenfchwarm wie vom

Teufel besessen auseinander . Der größte Teil explodiert über das

niedrige Gitter in den Gemüsegarten hinein . Aber auch hier kommen

sie nicht zur Ruhe und jagen stürmisch mit flatternden Flügeln und



vorgestreckten gackelnden Köpfen
über die Mohrrübenrabatten , die

grünen Petersilienbeete , über die
Kahlköpfe und zwischen einem

Streifen Herbstastern durch , daß

die blauen , roten und violetten

Blumensterne nur so umher -

prasseln . Es scheint , daß die Tiere
von einer unsichtbaren Macht

versalzt werden — zu sehen ist

nichts . Jetzt aber , wo der ganze

gackernde ChoruS im Marsch¬
marsch wieder den Hauptweg des

Gemüseterrains zurückstiebt , sieht

man etwas wie eine sehr fette

Ratte hinter ihm dreinjagen —

mit jener Schnelligkeit , die nur

der Hase hatte , als er von dem

bekannten Swinegel so dämlich
übertölpelt wurde . Dies , was da

aus der Hühnerjagd war , war

aber der Herr Swinegel in per¬
sona ,. Ein wunderseltsam Schau¬

spiel , diese blitzschnelle Stachel¬

bürste hinter dem um seine Exi¬

stenz besorgten Hühnerhof . Der

Förster saß still dabet und lachte
des possierlichen Anblicks — zu¬

mal es wirklich drollig anzu -

schauen war , wenn der Swinegel

glaubte , jetzt Hab « er eine der
kreischenden Hennen — sie dann

aber plötzlich gradaus in die Höhe

flog und das Borstenvieh samt

seinem Blutdurst fünf bis acht

Schritt übers Ziel hinausschoß

und sich in der Wucht des Angriffs

Die Stätte der r » prost « nskatasirop ? e t « Huerenburg « et ILochum ,
wo drei Arbeiter den Tod fanden , ver tvald wurde am Lxplosionsherde

förmlich wcgrasiert . w . Dschmano . Bochum .

sehr lustig überkollerte , herum¬

purzelte , und dann etwas er¬

nüchtert wieder auf seinen kurzen

Pfötchen stand , herumschnüffelte

und nicht übel Lust hatte , das

Hühnervolk weiter auf dem

Laufenden zu erhalten .

Es war kein fremder Igel , —

sondern ein königlicher Forstigel ,
Weshalb er eben auch seine

. Hühnerjagd " hatte , die der För¬

ster für harmlos hielt , die dann

aber jedenfalls mit allem Schein

des Ernstes gespielt wurde . An

einem der nächsten Tage bracht «

der Förster in eine Stockgabel

geklemmt eine lebendige Kreuz¬

otter mitheim . Die giftige Besti «

wurde in einen Drahtkäfig ge¬

steckt und der tapfere Igel dazu .

Die Otter richtete sich gleich

etwas auf und züngelte gegen den

Borstenträger an . Der kam ganz

gemächlich heran , beschnüffelt «

sie und erhielt zum Dank ver¬

schiedene Bisse . Das kümmert «

ihn wenig . Er leckte über dis
kleinen Wunden und beleckt «

dann auch die Schlange , die den

Tapferen mit Bissen traktierte .

Jählings aber schnappte der Igel

nach ihrem Kops , zermalmte ihn

und fraß die halbe Otter hinter¬

her . Nach einer Stunde den

Rest . Das Giftmahl bekam ihm

gut — am andern Tage war

er wieder auf der Hühnerjagd .

Die neu « Automobikstraße durch den Hrunewakd « ei ZSerki « : Die dis auf die » « erste Deckung hergeflelkle Strecke .

An qoo Arbeiter sind mit dem Bau beschäftigt ; der köffelbagger hebt täglich bis flXX) cbm Sand und Steine aus . G -br , horckrl , S -rlin .



Das Recht auf Wahrheit .
Eine fatale Geschichte mit einer Moral . Von A . Brie .

!Z llc Sterner zn gewohnter Stunde aus seinem Bureau

mittags nach Hause zurückkehrte , sah er auf den ersten Blick , daß

sich irgendeine Katastrophe in seinem Heime ereignet haben mußte .
Minna , das

Mädchen , ging
mit einem ver¬

bissenen Gesicht

umher , und Els -

beth , seine Frau ,

lag mit einer

schweren Migräne
auf dem Sofa .

Mißmutig aß er

allein das Mittag¬

brot , dem man

ansah , daß es in

aller Eile ohne

Liebe zubereitet

worden war , dann

ging er in den

dicht verhangenen

Halon , in dem

seine Frau lag ,

um sich nach ihrem

Befinden zu er¬

kundigen .

„ Ich danke

dir , lieber Erich , "

lautete die wenig

tröstliche Antwort .

„ Ich muß eben

sehen , wie ich

allein damit fertig werde . Denn wir armen Frauen haben sa den

ganzen Arger , während ihr Männer nur eurem Vergnügen lebt . " —

„ Erlaube mal , Elsbeth , " wagte der Herr des Hauses schüchtern

zu opponieren . „ Soll das vielleicht heißen , baß ich schuld an deinei

Migräne haöe ? "

„ Natürlich , indirekt , oder willst du bestreiten , daß du es warst , der

mich bestimmte ,

diese Minna zu

mieten ? Ihr sehl

ja nur auf ein

schöner Gesicht ,

alles andere ist

euch gleichgültig . "
vr Sterner blieb

stumm .Jhm ahnte

Fürchterliches , er

wollte aber noch

den Augenblick

hinausschieben , in

dem ihm die ganze

Wahrheit offen¬
bar wurde .

„ Elsbeth , hast

du es schon mit
Aspirintabletten

versucht ? "

„ Ach was , Aspi¬

rin !" Frau Els¬

beth sprang plötz¬
lich mit uner¬

warteter Energie

in die Höhe . „ Das

Mädchen muß

auS dem Hause .

Sofort . Ich werde

nicht gesund , solange ich dieses impertinente Gesicht um mich sehe . "

„ Hast du ihr denn schon gekündigt ? " — „ Natürlich habe ich ihr

gekündigt , oder soll ich dich vielleicht erst um Erlaubnis fragen ? "

« IN :
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Aer größte ZSeöfluljl der Zöctt ö »r. Iu .-Lo .

befindet sich in einer fächsiscben Weberei Lr ist 2Z in lang : auf ihm können Stücke bis zu i8 m gewebt
werden . Diese gewaltiae Breite ist notwendig , um die in den Papierfabriken verwendeten endlosen Filzstreifen
herzustellen . Das Weberschiffchen legt den Weg von f8 in in jeder Minute j2 mal hin und her zurück .

Mlick auf die Kafenanlagen von Hlew jFork ,
Acster L Lo .



^ )u weißt , daß du das durchaus nicht nötig hast , aber vielleicht

darf ich mir die Anfrage erlauben , was Minna eigentlich verbrochen

hat . Sie ist doch ein nettes , bescheidenes Mädchen . "

„ Was ist sie ?

Eine ganz infame

Lügnerin ist sie , der

noch nie ein wahre -

Wort über die Lippen

gekommen ist . "

„ Ach . . . "

„ Na ja , jetzt

Wunderst du dich .

Weißt du , was sie

getan hat ? Sie er¬

zählte mir , daß sie
beim Kaufmann eine

Viertelstunde warten

mußte , und dabei

habe ich vom Fenster

« us beobachtet , daß

sie mit der Amme

von zwei Treppen

auf der Straße

klatschte . "

„ Das ist doch

schließlich kein Kapi¬

talverbrechen . "

„ Nein , deswegen

hätte ich ihr ' auch

nicht gekündigt , aber

daß sie den Mut

hatte , mir ins Ge¬

sicht hineinzulügen . .

Wie kann ich denn

zu solch einer lügen¬

haften Person noch

einen Augenblick Ver¬

trauen haben ? "
vr Sterner tat

das klügste , was er

tun konnte , er schwieg .
Ende des Monats

verließ Minna das

Haus und trug in

ihrem Dienstbuche die

Anerkennung ihrer

Herrin in den Wor¬

ten „ Wegen Lügens
entlassen " davon .

Frau Elsbeth

hatte diesmal den
Rat und die Be¬

gleitung ihres Gatten

bei der Suche nach

einem neuenMädchen

schroff abgelehnt . Sie

wollte nicht wieder

hereinsallen , sondern

unbeeinflußt ihre

Wahl treffen .

Die ersten Tage
des neuen mädchen¬

losen Monats waren

äußerst kritisch . —

Mittags kam Ma¬

dame , oft erst später

als ihr Gatte , müde

und abgespannt nach Hause , und wenn sie sich nach dem eilig zu¬

bereiteten Mahle auf einige Minuten zu einem Mittagsschläfchen

niederlegen wollte , fand sie auch keine Ruhe . Ununterbrochen

. .
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Komisches Mausoleum in St . Kemy in dem
St . Wmy lst das alte Olgnuin Tivö , das HS0 von

klingelte das Telephon . Vermietungsbureau und gute Freundinnen

Wurden nicht müde , ihr wieder und immer wieder neue Adressen

mitzuteilen . — Gegen Mitte des Monats erklärte Frau Elsbeth

ihrem Gatten , daß

es ihre Kräfte über¬

steige , jeden Mittag

selbst zu kochen , und

daß es auch prak¬

tischer und weniger

zeitraubend wäre ,

wenn sie beide in

der Stadt essen wür¬

den . Von diesem

Augenblicke an hörte

die eheliche Gemein¬

schaft fast gänzlich

auf . Des Morgens

hatte Or Sterner ,

der gern in den Tag

hinein schlief , nicht

Viel Zeit , sich beim

Frühstück mit seiner

Frau zu unterhalten ,
und des Abends war

Frau Elsbeth stets

so abgespannt , daß

sie sich frühzeitig zu

Bett begab . Sie

sahen sich fast nur

noch telephonisch .

Um so airgenehmer

war der unglückliche

Gatte eines Tages

überrascht , als die

züchtige Gattin ihn

mit einein zärtlichen

Kusse begrüßte und

ihm ein süßes Ge¬

heimnis ins Ohr

flüsterte . Sie hatte

einMädchen gemietet .

Ganz stolz war sie ,

als sie ihm die näheren
Details mitteilte .

„ Ich habe genug
von den Großstadt -

Pflanzen . Wenn du

Wüßtest , wie ich mich

mit ihnen aus den

Vermietungsbureaus

herumärgerte , wenn

sie ihre maßlosen

Forderungen stellten .

Darum habe ich jetzt

einen ganz andern

Weg eingeschtagen .

Ich habe in einer
masurischen Zeitung
annonciert .EinePerle

ist es , die ich ge¬

funden habe . Sie

ist zwar noch sehr

jung , aber die Schul¬

zeugnisse , die sie mir

eingesandt hat , sind

ausgezeichnet . Außer¬

dem ist der Pfarrer

des Dorfes ihr Vormund . Ich bin also sicher , daß wir diesmal

ein vollständig unverdorbenes Mädchen bekommen . " — Or Sterner

begnügte sich , ein skeptisches Lächeln unter seinem dichten Schnurr -

französtlchen Departement Zlhonemündungen .
den lvestgotlien zerstört wurde . kaurence L Lo .
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bart zu verbergen , aber die Ereignisse schienen seiner Frau recht

zu geben . Pünktlich traf Marinka ein , und sie machte der west -

preußischen Schule alle Ehre . Sie war fleißig und gehorsam , und

Frau Elsbeth wurde nicht müde , in allen Tonarten ihr Lob zu singen .

Bald war Marinka auch in die Geheimnisse des dcm ton eingeweiht ,

und bei einem großen Kaffee , den Frau Di Sterner ausschließlich zu

diesem Zwecke veranstaltete , konnte sie die mehr oder weniger neid¬

erfüllten Glückwünsche ihrer Freundinnen über diese glänzende

Akquisition entgegennehmen . Aber noch irrte der Geist der ver¬

flossenen Minna racheheischend durch die Räume .

Nach der langen Trennung verlebte das Sternersche Ehepaar

jetzt gewissermaßen seine zweiten Flitterwochen . Beide waren sroh ,

Wenn sie in ihrem gemütlichen Heim saßen und sich von der Qual

und den Strapazen der letzten Wochen erholten . Und so geschah es ,

„ Hat er Ihnen nicht auch gesagt , daß Sie mir gehorchen müssen ? "

„ Ja , aber nicht , wenn Sie mich zu einer Sünde verleiten wollen . "

vr Sterner konnte sich nur mit Mühe in ein Nebenzimmer retten ,

wo er die weitere Entwicklung abwarten wollte . Er brauchte nicht lange

zu warten . Nach einer Viertelstunde klingelte es , und er hörte , wie

sein Freund Schwarzer von seiner Frau begrüßt wurde . Der Besuch

dauerte jedoch nicht lange , denn Frau vr Sterner litt wieder einmal

an einer fürchterlichen Migräne . Und dieser Zustand wurde chronisch .

Weder in gutem noch in bösem gelang es Frau Elsbeth , die tugend¬

hasten Grundsätze Marinkas zu erschüttern , und eines Tages prangte

als erstes Zeugnis in dem Dienstbuch der gewesenen Perle der Ver¬
merk : Wegen Ungehorsams entlassen . Noch hatte sich Frau De Sterner

nicht von dieser Etappe ihres wirtschaftlichen Lebens erholt , noch war

die Frage einer Nachfolgerin Marinkas nicht erledigt , da erschien
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baß es ihnen eines Abends leid war , daß sie sich einen Kollegen des

Doktors auf ein Plauderstündchen eingeladen hatten . Und sie be¬

schlossen , sich verleugnen zu lassen .

„ Marinka , wenn Herr Schwarzer in einer halben Stunde kommen

sollte , so sagen Sie ihm , daß wir vielmals um Entschuldigung bitten

lassen . Wir hätten Billetts nach dem Opernhaus bekommen . "

Die Perle blickte ihre Herrin verständnislos an .

„ Verstehen Sie nicht Deutsch ? " wiederholte Frau Elsbeth gereizt .

„ Wenn Herr Schwarzer kommt , so sagen Sie ihm , daß wir nicht zu
Hause sind . "

„ Nein , das tue ich nicht , " erwiderte Marinka mit der größten

Seelenruhe . „ Mein Vormund , der Herr Pfarrer , hat mir gesagt ,
daß ich nicht lügen darf . "

Das Ehepaar sah sich verdutzt an , sie hilflos , er lächelnd . Frau

Elsbeth sah , daß ihre Autorität bedenklich ins Wanken geriet .

eines Tages ein Schutzmann in dem Sternerschen Heim und ver¬

langte Herrn vr Sterner zu sprechen .

„ Sie haben in das Dienstbuch Ihres Mädchens Marinka Kra -

Wutschka einen falschen Entlassungsgrund vermerkt . Der Vormund

hat sich an uns gewandt , um eine Berichtigung vorzunehmen . "

vr Sterner schmunzelte . „ Ich werde mal meine Frau rufen ,

denn ich kümmere mich nicht um diese Angelegenheiten . "

Frau Elsbeth wurde leichenblaß , als sie den Schutzmann erblickte

und als ihr Mann ihr mitteilte , daß sie sich eine Urkundenfälschung

hätte zuschulden kommen lassen . Ihre hilfesuchenden Blicke prallten

wirkungslos bei ihrem Gatten ab , und mit zitternden Händen strich

sie den ersten Vermerk aus und schrieb : Marinka wurde entlassen ,

weil sie nicht lügen wollte _

Noch an demselben Tage erkundigte sie sich nach Minnas augen¬

blicklicher Adresse .
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